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Ein soziologischer Blick auf das Thema

42% aller Frauen (und 24% der Manner)
haben Gewalt in ihrer Partnerschaft erlebt

(vgl. Sotomo 2021, 3°'597 Teilnehmende, 69% w, 31% m,
hohe Representativitat der Studie)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Als SoziologIn nähere ich mich dem Thema mit einem Blick auf das Ausmass. Für die Schweiz haben wir inzwischen einige gute Studien und Untersuchungen, um recht genaue Aussagen dazu machen zu können. Die aktuellste Studie, durchgeführt von Sotomo im Auftrag der Dachorganisationen aller Frauenhäuser in der Schweiz, November 2021 publiziert 


Ausmass in der Schweiz

Im Jahr 2020 wurden von der Polizei 20°123
Straftaten im hauslichen Bereich registriert.

Gegenuber dem Vorjahr entspricht dies einer
Zunahme von 2,3% (+ 454 Straftaten).
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Zunahme auch von Polizeieinsätzen in den Kantonen, Anstieg von Beratungen und Frauenhaus-Aufenthalten


Femizide

Femizide =Totung aufgrund des

Geschlechts {. o i
= — Oberbiiren

z. B. durch den (Ex-) Partner oder vallersy gl I Yriperyre. LT

mannliche Familienmitglieder. o Emmenbricke JLNetsta

Ostermundigen
Bussigny Q)
e Gunten

. Bellinzona §
Leukerbad O 4

Chatelaine |

In der Schweiz wird alle 2 Wochen eine
Frau durch ihren Ehemann,
Lebensgefahrten, Ex-Partner, Bruder
oder Sohn getotet.

Jede WOChe Uberlebt eine Frau einen Bereits 21 Femizide in der Schweiz (1. Januar bis 16. Oktober 20217).
versuchten Femizid.

(vgl. EBG 2019)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Hohe Dunkelziffer, bisher keine offizielle Statistik darüber, aber durch das Übereinkommen des Europarats zur Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und Häuslicher Gewalt, das in der Schweiz seit 2018 in Kraft ist führt nun das Bundesamt für Statistik Unterstützung des Eidgenössischen Büros für die Gleichstellung von Frau und Mann (EBG) eine auf fünf Jahre (2019-2024) angelegte Zusatzerhebung bei sämtlichen Tötungsdelikten durch mit dem Ziel, mehr Kenntnisse zu haben, wie es dazu kommt und Massnahmen zu einer künftigen Verhinderung ableiten.
2021: bis Ende Oktober bereits 21 Femizide, aktuell 23 oder 24 



Risikofaktoren fur hausliche Gewalt
 Geschlecht

Alter (Sotomo: Frauen zwischen 26 und 46
Jahren)

Einkommen (Sotomo: unter Fr. 4°000.-)

Statusdifferenz

Traditionelle Rollenbilder — und
erwartungen

Gewalterfahrungen in der Kindheit

Schwangerschaft und Geburt
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Geschlecht (weiblich) und Alter (Jg. 92, heute 29 Jahre alt) ( treffen im Fallbeispiel beide zu)
Statusdifferenz zwischen den Partnern (Fallbeispiel: Mann durch Familiennachzug in der Schweiz, keine gesicherte Aufenthaltsrecht unabhängig von der Ehe, schlechter Job mit wenig Einkommen, wahrscheinlich auch sprachlich nicht wirklich integriert, zugewandert aus anderem Land, anderer Kultur, also sicher statustiefer als seine Frau, was als kränkend empfunden werden kann)
Traditionelle Rollenbilder – und erwartungen (Fallbeispiel: Männliche Dominanz, weibliche Unterordnung, Vorstellungen, dass die Frauen mit ihrem Verhalten die Ehre der Familie, des Mannes gefährden können. Im Fallbeispiel scheinen diese Vorstellungen klar auf – Zwangsheirat, Kontrolle durch Mann – Druck auf Frau auch durch die Eltern, zurück zu kehren in die Beziehung)
Polizeistatistiken zeigen höhere Beteiligung der ausländischen Bevölkerung an HG , Prävalenzstudien bestätigen dies nicht, aber erreichen möglicherweise auch nicht alle Betroffenen gleichermassen aus sprachlichen Gründen (Fallbsp. Herkunft Ursprungsfamilie Nordmazedonien, albanischer Hintergrund)
Gewalterfahrungen in der Kindheit (Fallbsp. Frau erlebte Gewalt durch Vater gegenüber Mutter und Kinder. Mann unbekannt)
Schwangerschaft und Geburt (Fallbsp. Gewaltgeschichte beginnt damit)



Risikofaktoren

o Stressfaktoren wie Arbeitslosigkeit,
Alkohol, Massnahmen wegen der
Coronapandemie wie Schulschliessungen,
Home Office, Wohnen in engen
Verhaltnissen

e Trennungssituation sind besonders
gefahrlich durch gefuhlten Kontrollverlust

e Soziales Umfeld, das Aggression und
Gewalt akzeptiert bzw. gar unterstutzt, fur
richtig halt
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Vorführender
Präsentationsnotizen
•	Stressfaktoren (Fallbsp. Prekäre Anstellung Mann)
•	Trennungssituation sind besonders gefährlich (Fallbsp. Drohungen mit Ermordung Frau, Entführung Kind)
•	Soziales Umfeld, das Aggression und Gewalt akzeptiert bzw. gar unterstützt (Fallbsp. Druck von Familie, Zwangsheirat, Gewalt des Mannes gegenüber seiner Frau wird offenbar nicht nur toleriert, sondern auch unterstützt)



Grunde, die Betroffene an einer (raschen) Trennung hindern

e Existenzangste und finanzielle Motive, drohende Sozialhilfeabhangigkeit
o V\erlust der Aufenthaltsberechtigung

e Situation als Mutter (Kind braucht einen Vater! Aber: kann auch an einem gewissen
Punkt ein Motiv fur die Trennung werden)

e (fehlende) Reaktionen des sozialen Umfeldes, Tabu, Familie als Privatbereich, in den
man sich nicht einmischen will

e Schuld- und Schamgefuhle
e Angst vor Einsamkeit und Ausgrenzung

e Liebe und Hoffnung (er hat auch andere Seiten, die zartlich und schon sind. Er
verspricht immer wieder, dass er sich andert)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Dass viele Betroffene trotz der anhaltenden Gewalt nicht weggehen, dafür gibt es ganz rationale Gründe, die ich gleich benennen möchte. Zuvor ist es mir aber wichtig zu betonen, dass es auch nicht wenig Frauen gibt, die bei den ersten Anzeichen von Machtmissbrauch und Kontrolle durch den Partner, spätestens aber nach der ersten Gewalttat, die Beziehung beenden und nichts mehr mit diesem Mann zu tun haben wollen. Diese Frauen geraten kaum je ins Hilfssystem, da sie sich selbst helfen können, allenfalls vielleicht auch mit Unterstützung ihres sozialen Umfelds, daher waren sie lange nicht im Blick von Forschung und Praxis. 
(Vgl. Sotomo-Studie bestätigt das. Zudem die Angst, mit Eingreifen die Gewaltsituation möglicherweise zu verschlimmern, zudem Angst vor der Reaktion der Betroffenen und Angst, das Falsche zu tun, nicht genau wissen, was tun können 


Grunde, die Betroffene an einer (raschen) Trennung hindern

e Traumatische Folgen der erlittenen Gewalt, die Betroffene
schwachen

e Trennung erhoht die Gefahr: (Berechtigte) Angst vor Rache des
Mannes, vor der Familie, vor schlimmen Konsequenzen
(Entfuhrung der Kinder, Totung)

e Trennung beendet die Gewalt nicht (z. B. Besuchsrecht, weitere
Verbundenheit mit dem Ex-Mann und seiner Familie)

e Emanzipationsversuche, Autonomiebestrebungen der Frau
(Kontrollverlust beim Mann, Eifersucht)
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Mogliche Ursachen von hauslicher Gewalt (WHO-Modell)

Individuum Beziehung

m Erfahrungen als Opfer und als Zeug/innen von Gewalt m Machtgefalle in der Beziehung
in der Kindheit m Dominanz und Kontrollverhalten

m Anti-soziales Verhalten und Delinquenz ausserhalb m Konflikte in der Partnerschaft, Konfliktbewaltigungs-
der Partnerschaft strategie

m Alkohol-/Drogenkonsum
Stress, Stressbewaltigungsstrategie

Gesellschaft
Gemeinschaft Gesellschaft
m Soziale Isolation des Paares m Starre Rollenbilder, Stereotype von Mannlichkeit
m Fehlende soziale Unterstitzung der Betroffenen und Weiblichkeit
m Gewalt bejahende und tolerierende Haltung des m Fehlende Gleichstellung von Frau und Mann in den
sozialen Umfelds einzelnen Bereichen der Gesellschaft
m Toleranz gegeniuber der Gewalt in Paarbeziehung
und Banalisierung der Gewvalt OST

m Akzeptanz von Gewalt als Mittel der Konfliktlosung



Masshahmen

o Strafrecht (StGB): Offizialisierung von Hauslicher Gewalt (einfache
Korperverletzung, wiederholte Tatlichkeiten, Drohung, sex.
Notigung, Vergewaltigung 2004)

o Zivilrecht (ZGB): Einfuhrung von Schutzmassnahmen wie
Wegweisung, Kontakt- und Annaherungsverbote, 2007)

e Einfuhrung von Electronic Monitoring: per 01.01.2022: zur passiven
Uberwachung zivilrechtlich angeordneter Schutzmassnahmen bei
hauslicher Gewalt/Stalking (Kontrolle Einhaltung der angeordneten
Massnahmen)
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Masshahmen

e Psycho-soziale, medizinische und rechtliche Unterstutzung durch
Opferhilfegesetz

e Aber auch Bedrohungsmanagement in verschiedenen Kantonen
(fruhzeitiges Erkennen heikler Situationen in allen Kantonen
geplant)

o Ausbau der Lernprogramme und freiwillige Beratung fur
gewaltausubende Personen

e Erhohte Sensibilisierung von Fachpersonen, gerade auch bei der
Polizel
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Handlungsbedarf

Istanbul-Konvention: Ubereinkommen des Europarats zur Bekampfung von
Gewalt gegen Frauen und Hauslicher Gewalt, das in der Schweiz seit 2018 in
Kraft ist und unser Land verpflichtet, (noch) mehr fur den Schutz vor Hauslicher
Gewalt und Gewalt gegen Frauen zu unternehmen.

Handlungsbedarf besteht v. a. in folgenden Bereichen:

« Anzahl Schutzplatzen in Frauenhausern erhohen

 Einheitliche und ausreichende Grundfinanzierung der FH-Aufenthalte
* Nachbetreuung nach einem FH-Aufenthalt gewahrleisten

« konsequenter Umgang mit den Gewaltausubenden ( mehr
Trainingsprogramme einrichten, mehr Zuweisungen in diese Programme)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Vieles wurde schon getan, aber Handlungsbedarf besteht in folgenden Bereichen: 
GREVIO: Überprüfung März 2022, Empfehlungen bis Ende 2022 an die Schweiz formuliert
Trainingsprogramme auch in anderen Sprachen als Deutsch notwendig
Mehr Zuweisungen in diese Programme wichtig


Danke fur lhre Aufmerksamkeit

©
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